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Ji nni S Gott ſelbſt, der, was da iſt, gemacht,

Hat langſt in ſeinem Rath bedacht,Mit wem, wie, wo, wenn, zu was Ende
Der Ehe-Bund geſchehen ſoll.Hier ſchweig! Vernunft! merck Ehrfurchtvoll

Aufs Werck der großen Allmachts-Hande.

Nichts bleibt, Hochwohlgebohrner Herr,

Den Witz und Einſicht gar nicht fehlen,
Dir Lebenslang verborgener,
Als Dein nund Deiner Braut Vermahten.
Den Wez des Adlers in die Hoh,
Den Weg der Schiffe durch die See,
Der Schlangen Weg auf Felſen-Hugeln,

J Und Deinen Weg ſtracks nach Berlin,
Weiß die Vernunft mit viel Bemuhn,
Mit allem Witz nicht auszuklugeln.

GSo groß die Macht und Weisheit iſt.
Die Sonn und Mond im Lauffe fuhret,
Derſelben Kreiß und Schwere mißt,
Und alles durch ein Wort regieret;

So wenig iſt die Vorſehung,
Und deren weiſe Einrichtung
Von unſerm Leben zu ergrunden:
Wenn es am wunderlichſten geht,
Sich alles durch einander dreht,
Laßt ſie uns unſer Gluck erſt finden.

Wie mancher geht in AnmuthsKlee
Und findet traurige Cypreſſen?
Er ſteigt, unnd kann von ſeiner Hoh
Sein Gluck mit Augen kaum ermeſſen.

Er freut ſich der erwunſchten Ruh!
Bald fallt der gantze Vorhang zu!
Weils nun juſt gar nicht ſo geſchehen,
Wie er gewunſcht, geſucht, gehofft,
Steht er beſturtzt und dencket oft:

Er habe wohl etwas verſehen.



Noo zeigt ſich die geringſte Spur;
Als ob die Einrichtung der Dinge,

Als ob die Ordnung der Natur
An unſrer Macht und Weisheit hienge?
Wie freventlich iſt dieſes nicht?
Heißt das nicht Ehre, Furcht und Pflicht,
Die man Gott ſchuldig iſt, vergeſſen?
Gott, deſſen Weisheit uns umeirckt,
Deß Gut und Macht unendlich wirckt,
Laßt ſich nach Menſchen-Witz nicht meſſen.

Wie ſollte wohl die Einrichtung,

Die Ordnung in der Welt beſtehen?
Kann denn nach unſrer Vorſehung
Das kleinſte nur von ſtatten gehen?
Wer kennt die Einrichtung der Welt,
Die Gott vom Anfang veſt geſtellt,

Und zu der Menſchen Wohl gerichtet:
Doch nicht an unſern Willen band,
Wohl aber uns mit eigner Hand
An ſein Geſetz zum Heyl verpflichtet?

Da nun es aber oft geſchicht,
Daß auch die Weiſeſten und Klugen,
Was ihrer Abſicht widerſpricht,
Was ihnen ſchadlich, gerne ſuchen:

Kann Gott der Menſchen Wunſch erfulln?
Er mußte wider ſeinen Willn,
Und Heiligkeit und Gute handeln;
Niemals nach ſeinem Vater-Sinn,
Nur ſtets nach unſerm Wunſch dahin,
Wo unſer Fall iſt, mit uns wandeln.

Wenn Gott denn eines Wunſtch nicht hort,

Kann der mit Gott wohl billig zancken,
Daß Gott nicht, wie er wunſcht, verfahrt?
Hat der nicht Urſach Gott zu dancken,
Wenn alles Gott weit beſſer macht,
Als unſer Sinn ſich ausgedacht,
Wenn wir mehr Gutes von ihm nehmen,

Durch Mittel, auf die offenbar
Zu falln es ganz unmoglich war?
Denn muſſen wir uns billig ſchamen.

So hoch der Himmel von uns ſteht,
Den auch die Weiſeſten der Erden,
Weil ihnen Aug und Sinn vergeht,
Wohl nimmermehr ermeſſen werden;
Jn ſolcher Unermeßlichkeit
Gehn Gottes Weg, und Dencken weit,
Weit uber menſchliche Gedancken:

Wir uberſehen ofters nicht,
Was einen Schritt vor uns geſchicht,
So klein ſind unſrer Weisheit Schrancken.



ü n—

Gott uberſieht in ſeinem Reich,

Bey dem Erhalten und Regieren,
Das Gantze auf einmal zugleich,
Kennt aller Menſchen Herz und Nieren.
Gott maß in ſeiner Gottheit Rath,
Eh wir noch waren, ſchon den Pfad
Zu unſerm Heyl und ſeinen Ehren:
Drum ſucht ſein Auge mit Bemuhn
Uns nun auf ſolchem fort zu ziehn,
Und taglich unſer Heyl zu mehren.

Wie Kinder ſich lang unbewuft,

An ihrer Mutter Bruſten ſaugen;
Nahrt Gott uns oft mit vieler Luſt,
Ob wir ihn gleich nicht ſehn mit Augen.
Gott laßt uns erſt im Dunckeln ſtehn,
Sein Augeſicht voruber gehn,
Alsdenn, wie Moſi dort geſchehen,
Gantz unvermuthet, nach der Zeit,
Uns ſeine Gut und Herrlichkeit,
Sich ſelbſt, doch nur im Rucken ſehen.

Hochwohlgebohrnes Ehe-Paar,

Was Jhnen anfangs als im Fernen
Verborgen und unſichtbar war,
Das haben Sie nun konnen lernen.
Sie ſehn in tiefſter Hochachtung
Auf Gott, bey der Veranderung,
So er mit Jhnen vorgenommen:
Sie ſehn erfreut, bey Jhrem Gluck,
Mun erſt recht andachtsvoll zuruck,
Wie das und jenes mußte kommen.

Nun kuſſen Sie des Hochſten Hand,

Mit innigſt frolichem Gemuthe,
So Sie zuerſt mit ſich verband,
Sie preiſen Gottes große Gute:
Weil Sie den, der verborgen war,

Den, der da heiſſet Wunderbar,
Jn ſeinem Licht und Gnade ſchauen.
Sie ſehn, im ganzen Lebens-Lauf,
Auf Jhres Gottes Hand hinauf,
Weil Sie derſelben Fuhrung trauen.

Da nun, Hochwohlgebvhrne Zwey,
Auch Dero Andacht mich entzundet,
So ſtimmt mein Wunſch derſelben bey,
Der auch gewiß Erhorung findet:

Gott laſſe Dero EheBand,
Begluckt durch ſeine SeegensHand,
Weit uber funfzig Jahr beſtehen.
Jhr hoch Geſchlecht, ſein Eigenthum,
Wird er zu ſeinem Preiß und Ruhm
Durch Sie vermehrt ſehr hoch erhohen.
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